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Zwel spatmittelalterliche Schwerter aus Malans

Von S. Nauli

Im Sommer 1974 kamen nordwestlich der Teppichfabrik Neodon
in Malans beim Kiesaushub zwei bemerkenswerte Eisenschwerter aus
dem Spatmittelalter zum Vorschein (Kord. LK 1176, 761.500/204.420,
522 m i. M.). Nach Aussage des Traxfiuhrers, Herrn Walter Krattli,
lag das eine der Schwerter in etwa 3 m Tiefe 1im Schwemmkies des
Rheins oder der Landquart. Die zweite Watfe wurde in der Kiesdepo-
nie entdeckt, diirfte aber urspriinglich in unmittelbarer Nahe der er-
steren gelegen haben (Abb. 1).

Dank einer Meldung von Herrn Othmar Tinner, Malans, konnten
die beiden sehr seltenen und noch relativ gut erhaltenen Objekte ge-
rettet, konserviert und der Nachwelt erhalten bleiben. Sie werden
bald die Watfensammlung des Ratischen Museums wertvoll bereichern.

Die beiden Schwerter sind in ihrer Art und Zeitstellung wohl
gleichzusetzen. Durch Korrosion ist das Eisen, d. h. besonders die
diinnen Schneidepartien, beschadigt. Eine Rekonstruktion des ur-
spriinglichen Zustandes scheint aber ohne weiteres moglich.

Das eine Schwert (Abb. 6) hat eine noch erhaltene Klingenlange
von 91,5 cm. Die Spitze ist angebrochen. Der Querschnitt ist langoval,
mit einer leichten, 1,2 cm breiten Abflachung auf beiden Seiten. Er-
halten ist noch eine grosste Breite von 4 cm. Eine zwei Millimeter tiefe
Aussparung in der Parierstange macht eine ehemalige Klingenbreite
von 4,9 cm wahrscheinlich.

Siebeneinhalb Zentimeter unterhalb der Parierstange ist in die
Klingenmitte eine Schlagmarke eingepunzt. Sie stellt ein 1 cm langes
Kreuz dar. Darauf aufgesetzt sitzt ein auf die Spitze gestelltes Qua-
drat von 2,5 mm Seitenlinge. Sparliche Reste eines gelben Metalls
zeugen von einer ehemaligen Tauschierung des Fabrikzeichens.

Die Parierstange von 18 cm Lénge ist in der Mitte geschlitzt. Dar-
in steckt die Schwertangel, bzw. die Klingenbasis. Die beiden Seiten-
fliigel der Parierstange sind hochgestellt, mit langrechteckigem Quer-
schnitt, und besitzen an deren Enden eine Breite von 2,2 cm.

Die Schwertangel erreicht eine Gesamtliange von 23,3 cm, davon
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sind 0,7 cm in die Parierstange eingelassen, 5,3 cm stecken im Knauf
und 0,5 cm tberragen diesen. Dadurch ergibt sich eine Grifflange von
16,8 cm. Die grosste Angelbreite von 2,1 cm befindet sich bei der Pa-
rierstange, ist dort 0,8 cm dick und hat einen rechteckigen Quer-
schnitt. Die ehemaligen organischen Griffteile (Holz, Leder, Knochen
oder Horn) fehlen vollstandig (Abb. 2).

Der Knauf gehort in die Gruppe der Scheibenknaufe und ist wie
die Parierstange auf die Angel aufgeschoben. Die rundovale Form ist
aufihren Langsseiten etwas abgeflacht. Die Kanten der ehemals 3,6 cm
dicken Eisenscheibe sind schrag abgefeilt (gefast) und die Schrage
konkav ausgebildet. Dadurch betragt die noch erhaltene Scheiben-
dicke am Rand 1,9 cm. In der Scheibenmitte entstand durch das Fa-
sen eine Erhohung von 2,1 cm.

Das zweite Schwert ist in seiner Art gleich wie das erste. Die erhal-
tene Klingenlange betriagt 69 cm und diirfte urspriinglich etwa 100 cm
erreicht haben. Die grosste Klingenbreite von 5,2 cm konnte dem
Neuzustand nahe kommen. Der 1,6 cm breite Hohlschliff ist von der
Parierstange aus 45 cm weit feststellbar. Die Spitze ist abgebrochen.

Parierstange und Angel sind etwas massiver als beim ersten
Schwert. Erstere sitzt leicht schrag zur Klinge, und der Griff ist 1,5 cm
langer als beim ersten Schwert. Der Scheibenknauf hat die Form einer
Bohne (Abb. 7).

Das Angelende liegt biindig mit der Knaufoberseite (Abb. 3 und 4).

Die Fabrikmarke auf der Klinge zeigt den laufenden Wolf und
weist ebenfalls noch messinggelbe Tauschierreste auf. Sie ist beid-
seitig in Punztechnik angebracht.

Noch erhaltene Masse der beiden Schwerter:

Schwert 1 Schwert 2
Gesamtldnge 111 cm 95,5 cm
Klingenlinge 91,5 cm 69 cm
Grosste Klingenbreite 4 cm 5,2 cm
Angellange 22,8 cm 25,5 cm
Grifflange 17 cm 19,5 cm
Parierstange, Lange 18 cm 18,2 cm
Knauf, Breite rundoval 6,5 cm Bohnenform 7,3 cm
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Abb. 1: Situation mit Fundort der Schwerter 1
Bewilligung Eidg. Vermessungsdirektion vom 6. Februar 1975.



Mit dem Schwertfund von Malans, an der ehemaligen Grenze des
Gotteshaus- und Zehngerichtenbundes, in unmittelbarer Nahe der
Rohanschanze, wurde mit den beiden Schwertern ein Fund von gross-
ter Raritdt gemacht.

Der Befund, mitten im Flussschotter, sagt wenig aus. Die Schwer-
ter kénnen hier gelegen und spater iiberschwemmt oder mit dem Fluss-
geschiebe hierher verfrachtet worden sein. Mit der Rohanschanze
koénnen sie nicht in Verbindung gebracht werden, da diese 250 Jahre
junger als die Schwerter ist.

Die Form der Schwerter erlaubt eine grobe Datierung in die zweite
Halfte des 14. Jahrhundertst. Es sind Schwerter zu Hieb und Stich.
Das Aufkommen des Plattenharnisches in der Mitte des 14. Jahrhun-
derts bedingte eine Anderung der Klingenform, indem das Schwert
auch fur den Stich umgeformt wurde. Die Klingen wurden dadurch
schmaler und langerz.

Der Scheibenknauf ist in der Frithromanik entstanden. Um 1200
begann man die Rénder zu fasen, und gegen Ende des 13. Jahrhun-
derts wurden die schrag gefasten Rander nach und nach konkav aus-
gebildets. Die runde Form der Scheibenkndufe verdandert sich schliess-
lich, neben dem Entstehen anderer neuer Formen, zu ovalen und dhn-
lichen Formen.

Die Wiedereinfithrung der Beschau- und Meisterzeichen fallt in
die zweite Halfte des 11. Jahrhunderts®. Das Wolfszeichen wird nach
H. Seitz (S. 178) seit ca. 1350 in die Klinge eingeschlagen und be-
zeichnet die Herstellungsmarke der damals weitbekannten Passauer
Klingenindustrie. Auch wenn dieses Beschauzeichen von andern Stad-
ten oft nachgeahmt wurde, diirfte die Schlagmarke mit dem laufenden
Wolf auf unserem zweiten Schwert ein «Passauer Wolf» sein. Die
Punztechnik, die Form und die Andeutung der Krallen sind nach

1 . Schneider Découverte d’une nouvelle épée, in Armes anciennes 5, Genéve 1955;

H
S. 100.

H. Schneider Schwerter und Degen, Schriftenreihe Nr. 9 des Schweizerischen Landes-
museums, Bern 1971; S. 11, Tafel 3.5.

H. Seitz Blankwaffen I, Braunschweig 1965; S. 133, Abb. 75.14; S. 147 ff.
Abb. 88-91.

H. Seitz Blankwaffen, S. 154.

H. Seitz Blankwalffen, S. 156

H. Schneider Schwerter und Degen, S. 5.
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Abb. 2: Eisenschwert 1, Gesamtlange 111 cm, Abb. 3: Eisenschwert 2,

zweite Halfte 14. Jahrhunderts. Gesamtlinge 95,5 cm, zweite
Halfte 14, Jahrhundert.



W. M. Schmid typische Zeichen der echten Passauer Markes. Damit
wire eine Datierung in die zweite Halfte des 14. Jahrhunderts gege-
ben, dies um so mehr, als die Punztechnik bei dem «Passauer Wolf»
vornemlich gegen Ende des 14. Jahrhunderts in Verwendung gewe-
sen ist (Abb. 5).

Das Beschauzeichen des ersten Schwertes konnten wir nicht iden-
tifizieren. Das Kreuz und das dariiberliegende kleine Quadrat erinnern
entfernt an die Klingenmarke der bischtflichen Werkstatten in Pas-
sau, wie sie Seitz (S. 180, Abb. 114 unten links) abbildet. Er schreibt
aber dazu, dass dieses Zeichen, das den Krummstab des Bischofs dar-
stellt, vor dem Wolfszeichen stand, was bei unserem Schwert nicht zu-
trifft. Dielange, schlanke, leicht gewolbte Klinge ohne Hohlschliff kénn-
te ithrer fiir den Plattenharnisch gearbeiteten Form nach vielleicht et-
was spater als das zweite Schwert anzusetzen sein, was auch zur et-
was spiateren Datierung der bischoflichen Klingenmarken von Pas-
sau ins 15. Jahrhundert passen wiirde.

Diese Art Schwerter wurde meist in Scheiden von Berittenen wie
auch vom Fussvolk getragen und gehoérte zur mittelalterlichen Aus-
rustung.

Wer die Besitzer dieser beiden Schwerter gewesen sind und wie
die Schwerter hierherkamen, werden wir wohl nie erfahren.

Alle Fotos: Archéologischer Dienst Graubiinden.
Zeichnungen: Fabiana Brunner

5 'W. M. Schmid Passauer Waffenwesen, Zeitschrift fiir Historische Waffenkunde, Bd. 3,
Dresden 1902-1905, S, 316 fT.
&  'W. M. Schmid Passauer Waffenwesen, S. 317.
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Abb. 4: Oberteil von Schwert 2.

Abb. 5: «Passauer Wolfsmarke» auf Schwert 2.

201






	Zwei spätmittelalterliche Schwerter aus Malans

